www.umwelt-im-unterricht.de

Material zum Thema der Woche „Grüne Festivals“ - Link: www.umwelt-im-unterricht.de/gruene-festivals
Seite 3 von 11

Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)

Grüne Festivals – Gruppe 1: Verkehr und Energie 
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Immer häufiger werden auch große Events wie Open-Air-Festivals umweltfreundlicher gestaltet. Verschiedene Organisationen bieten dafür Unterstützung an, zum Beispiel der Verein Sounds for Nature. Um die Auszeichnung „Sounds for Nature Festival“ zu erhalten, müssen in verschiedenen Bereichen Umweltziele definiert werden. Auf welchem Weg sie dann erreicht werden, ist dem Ideenreichtum der Veranstalter überlassen. Gerade wenn viele Besucherinnen und Besucher

beteiligt sind, können schon kleine Ideen eine große Wirkung

erzeugen!  

Stellt euch vor, ihr möchtet ein „Sounds for Nature Festival“ organisieren. Wie könnte der Bereich Verkehr und Energie umweltfreundlicher werden, ohne dass es den Besuchern den Spaß verdirbt? Eure Festivalassistenz hat euch schon ein paar Informationen dazu zusammengestellt: a) welche Umweltbelastungen in diesem Bereich entstehen können, 
b) welche Ziele erreicht werden sollen und c) welche Ideen andere Festivals dazu hatten. 

Lest die Informationen unter a, b und c. Entwickelt in eurer Gruppe Maßnahmen, mit denen die Ziele von Sounds for Nature auf eurem Festival erreicht werden könnten. Dabei könnt ihr eurer Fantasie freien Lauf lassen und die Beispiele unter c) als Anregung nutzen. 

Notiert für jede Maßnahme in Stichworten auf einem Blatt: 

· welches Ziel erreicht werden soll,

· mit welcher Maßnahme dieses Ziel erreicht werden könnte und 

· wie die Festivalbesucher dazu angeregt werden könnten, dieses Angebot zu nutzen. 

a) Umweltbelastungen, die auf Festivals entstehen können
(nach: Sounds for Nature, Leitfaden für Open-Air-Festivals)
Große Musikfestivals können an einem Wochenende so viel CO2 ausstoßen wie eine ganze Kleinstadt. Verstärker oder Lichtanlagen verbrauchen viel Strom. Bei der An- und Abreise entscheidet die Wahl des Verkehrsmittels über die CO2-Bilanz:
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Grafik: Umwelt im Unterricht; Quelle für CO2-Werte: klimAktiv / BMU
Download: http://www.umwelt-im-unterricht.de/medien/dateien/infografik-verkehrsmittel-und-ihre-co2-bilanz-gs 
Reisen zu viele mit dem eigenen Auto an, hat das noch andere Folgen: Verkehrschaos und Parkplatzmangel. Häufig stört dann wildes Parken auf Wiesen und Grünanlagen sowohl die Anwohner als auch die Natur. 
b) 
Ziele, die im Bereich Verkehr und Energie erfüllt werden müssen, um die Auszeichnung „Sounds for Nature Festival“ zu erhalten
(nach: Sounds for Nature, Leitfaden für Open-Air-Festivals)

· Förderung der An- und Abreise mit umweltfreundlichen Verkehrsmitteln/zu Fuß und dem Fahrrad
· Reduzierung der Umweltbelastung und Auswirkung auf Anwohner durch die Vermeidung von Stand- und Wartezeiten
· Nutzung der Energie aus nachhaltiger Produktion (grüner Strom, Biodiesel aus gebrauchtem Speisefett etc.)

· Förderung von Energiesparmaßnahmen

c) Beispiele: Diese Ideen wurden auf anderen Festivals umgesetzt
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	Hotte-Hüh-Verlosung 

Wer zum Maifeld Derby in Mannheim radelt, bekommt die Chance, zwei Tickets für das Festival im nächsten Jahr zu gewinnen. Besucher, die mit den öffentlichen Verkehrsmitteln anreisen, können ein Festival-T-Shirt und eine signierte CD gewinnen. Auch Gäste aus größeren Entfernungen werden belohnt, wenn sie ihre Autos mit mindestens drei Personen füllen. Außerdem: Für die kreativste oder lustigste grüne Anreise wird ein Sonderpreis verlost. 
(www.maifeld-derby.de)

	Bild: Dustin Jensen / flickr.com / CC BY 2.0


	Mitfahrgelegenheit
Viele Festivals, wie zum Beispiel das Melt! Festival in Sachsen-Anhalt bieten über eigene Plattformen die Möglichkeit an, Mitfahrgelegenheiten zu finden.
(www.meltfestival.de)
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	Drahtesel Party
Check it, Fix it, Ride it – Unter diesem Motto wird bei einer Warm-up-Party zum Maifeld Derby in Mannheim die Möglichkeit angeboten, mit professioneller Hilfe Fahrräder wieder fit zu machen. 
(www.maifeld-derby.de)

	Bild: www.maifeld-derby.de


	Ökostrom und LED-Bühnenbeleuchtung

Einige Festivals haben ganz auf Strom aus erneuerbaren Energien umgestellt, zum Beispiel das Maifeld Derby. An einigen Festivalstandorten gibt es auch schon Bühnen, die ausschließlich mit vor Ort erzeugter Sonnenenergie betrieben werden. Zum Beispiel auf dem Festivalstandort Ferropolis in Sachsen-Anhalt. Das Melt!  und Splash! Festival, aber auch andere Open-Air-Veranstaltungen finden hier statt. Auf diversen Gebäuden des Veranstaltungsgeländes wurden Solaranlagen installiert. Das Melt! Festival verbraucht circa 73.000 Kilowatt Strom an einem Wochenende, die Anlage produziert jährlich circa 170.000 Kilowatt Strom. 
(www.ferropolis.de)  
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	Mobiles Stromaggregat 

Beim Taubertal-Festival wurde 2009 erstmals ein mobiles Stromaggregat eingesetzt, bei dem mithilfe von Brennstoffzellen Wasserstoff in Strom umgesetzt wird. Dabei wird nur Wasserdampf freigesetzt, und es gibt keinen Feinstaub-, Ruß- oder CO2-Ausstoβ.
(www.taubertal-festival.de)

	Bild: Bredenoord


	Festival-Kombi-Tickets

Einige Festivals wie Rock im Park bieten Kombi-Tickets an, die gleichzeitig als Eintrittskarte, eventuell als Campingkarte und als Fahrkarte für die öffentlichen Verkehrsmittel dienen.
(www.rock-im-park.com)
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	Fahrraddisko

Beim Hurricane Festival in Niedersachsen wird eine Eventbühne nur durch Muskelkraft betrieben! Mit speziellen Fahrrädern können die Gäste Strom für Ton- und Lichttechnik produzieren. Damit entscheiden sie selbst: unplugged oder bunt und laut?
(www.hurricane.de/de/infos/gruen-rockt/)

	Bild: Green Music Initiative


	Fahrradgarderobe und -verleih

Die Initiative KonzertKultour bietet seit 2012 erfolgreich Fahrradgarderoben und -verleihe auf Festivals an. So parkten etwa 1.000 Festivalbesucher im Rahmen des MS Dockville Festivals in Hamburg ihre Räder sicher und rund um die Uhr bewacht. Zur Fahrradgarderobe gehört sogar ein kleiner Notreparaturservice. Beim Appletree Garden Festival erkundeten die Besucher die Umwelt, indem sie 30 Leihfahrräder zu Touren in der Gegend nutzten (über 300 Leihvorgänge bei 3.000 Besuchern!).
(www.konzertkultour.de)


Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)

Grüne Festivals – Gruppe 2: Abfall
Immer häufiger werden auch große Events wie Open-Air-Festivals umweltfreundlicher gestaltet. Verschiedene Organisationen bieten dafür Unterstützung an, zum Beispiel der Verein Sounds for Nature. Um die Auszeichnung „Sounds for Nature Festival“ zu erhalten, müssen in verschiedenen Bereichen Umweltziele definiert werden. Auf welchem Weg sie dann erreicht werden, ist dem Ideenreichtum der Veranstalter überlassen. Gerade wenn viele Besucherinnen und Besucher

beteiligt sind, können schon kleine Ideen eine große Wirkung

erzeugen!  

Stellt euch vor, ihr möchtet ein „Sounds for Nature Festival“ organisieren. Wie könnte der Bereich „Abfall“ umweltfreundlicher  werden, ohne dass es den Besuchern den Spaß verdirbt? Eure Festivalassistenz hat euch schon ein paar Informationen dazu zusammengestellt: a) welche Umweltbelastungen in diesem Bereich entstehen können, b) welche Ziele erreicht werden sollen und c) welche Ideen andere Festivals dazu hatten. 

Lest die Informationen unter a, b und c. Entwickelt in eurer Gruppe Maßnahmen, mit denen die Ziele von Sounds for Nature auf eurem Festival erreicht werden könnten. Dabei könnt ihr eurer Fantasie freien Lauf lassen und die Beispiele unter c) als Anregung nutzen. 

Notiert für jede Maßnahme in Stichworten auf einem Blatt: 

· welches Ziel erreicht werden soll,

· mit welcher Maßnahme dieses Ziel erreicht werden könnte und 

· wie die Festivalbesucher dazu angeregt werden könnten, dieses Angebot zu nutzen. 

a) 
Umweltbelastungen, die im Bereich Abfall entstehen können
(nach: Sounds for Nature, Leitfaden für Open-Air-Festivals)
Berge von Abfall, stehengelassene Zelte, leere Dosen und Flaschen, Flugblätter, Essensreste oder Werbeartikel bestimmen häufig das Bild nach Open-Air-Veranstaltungen. Das Melt! Festival berichtet von 210 Tonnen Müll im Jahr. Abfall fällt in nahezu allen Teilbereichen von Veranstaltungen an, besonders viel jedoch beim Catering, bei den Standbetreibern, der Dekoration und durch Mitgebrachtes der Zuschauer. Dabei wird nicht nur die Natur durch liegengebliebenen Müll belastet. Der Ressourcenverbrauch für die Herstellung des verwendeten und oft gleich wieder weggeworfenen Materials ist oft enorm. Viele Wertstoffe wie Glas oder Plastik können zudem nur weiter verwertet werden, wenn sie entsprechend getrennt gesammelt werden. 

b) 
Ziele, die im Bereich Abfall erfüllt werden müssen, um die Auszeichnung „Sounds for Nature Festival“ zu erhalten
(nach: Sounds for Nature, Leitfaden für Open-Air-Festivals)
· Erhöhung der Recyclingquote und Reduzierung der Gesamtabfallmenge

· Vermeidung beziehungsweise Verminderung von Müll im Publikumsbereich

· Förderung der Wiederverwertung der eingesetzten Materialien
c) Beispiele: Diese Ideen wurden auf anderen Festivals umgesetzt: 
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	Müllpfand 

Viele Festivals haben ein Müllpfand auf dem Campingplatz eingeführt. So sind beim Melt! Festival 5 Euro Pfand im Ticketpreis enthalten. Wer einen gefüllten Müllbeutel abgibt, erhält den Pfand zurück. Beim Hurricane Festival wurde das Pfand auf 10 Euro erhöht, um den Anreiz zu erhöhen. 
(www.meltfestival.de, www.hurricane.de)

	Bild: Gregor Möllring/flickr.com/CC BY 2.0


	Geschirr aus nachwachsenden Rohstoffen

Die meisten Festivals versuchen bereits, mit Mehrweggeschirr und Becherpfand Müll zu reduzieren. 

Beim Gurtenfestival in Bern wird aus Geschirr Energie! Die Festivalteller bestehen aus Zuckerrohrfasern – einem Abfallprodukt der Rohrzuckerproduktion. Nach Gebrauch werden sie in einer Biogasanlage durch Vergärung in Strom umgewandelt. Die übrigbleibende Biogasgülle wird wiederverwendet, indem sie zum Beispiel auf die umliegenden Felder ausgetragen wird.

(www.gurtenfestival.ch/de/green-n-clean)


	Kleiderkreisel

Beim Melt! Festival wird auch der Kleidertausch gefeiert. Im Rahmen eines musikalischen Happenings können die Festivalbesucher Kleidung, die sie nicht mehr tragen möchten, mitbringen und gegen Teile tauschen, die andere mitgebracht haben. 

(www.meltfestival.de/meco/recyclingupcycling.html)
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	Wettbewerb: Umwelt-Rocky
Bei „Rock im Park“ in Nürnberg wird der sauberste Zeltplatz belohnt: unter anderem mit dem „Umwelt-Rocky“–Pokal. Um am Wettbewerb teilzunehmen, posten die Besucher Vorher-Nachher-Fotos ihres Zeltplatzes im Forum Parkrocker.net.  
(www.rock-im-park.com)


	Bild: Rock im Park / ARGO Konzerte GmbH


	Recyclingstationen 

2012 startete FKP Scorpio Konzertproduktionen ein großes Projekt auf allen von ihnen in

Deutschland veranstalteten Festivals (Hurricane, Southside, Highfield und andere) und stellte sich der Herausforderung, den auf den Festivals anfallenden Müll noch auf dem Festivalgelände nach Wertstoffen zu trennen. Herkömmliche Müllstationen wurden in ausgewachsene 4-Wege-Recyclingstationen (Papier/Pappe, Metall, Grüner Punkt, Restmüll) verwandelt. Dabei sammelten und trennten die freiwilligen „Lotsen“ im gesamten Festivalzeitraum tonnenweise Müll, aber auch die Besucher waren eingeladen, die Stationen zu benutzen und ihren Müll bereits sortiert zurückzugeben. 

(www.hurricane.de/de/infos/gruen-rockt/)


Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)

Grüne Festivals – Gruppe 3: Verpflegung
Immer häufiger werden auch große Events wie Open-Air-Festivals umweltfreundlicher gestaltet. Verschiedene Organisationen bieten dafür Unterstützung an, zum Beispiel der Verein Sounds for Nature. Um die Auszeichnung „Sounds for Nature Festival“ zu erhalten, müssen in verschiedenen Bereichen Umweltziele definiert werden. Auf welchem Weg sie dann erreicht werden, ist dem Ideenreichtum der Veranstalter überlassen. Gerade wenn viele Besucherinnen und Besucher

beteiligt sind, können schon kleine Ideen eine große Wirkung

erzeugen!  

Stellt euch vor, ihr möchtet ein „Sounds for Nature Festival“ organisieren. Wie könnte der Bereich „Verpflegung“ umweltfreundlicher  werden, ohne dass es den Besuchern den Spaß verdirbt? Eure Festivalassistenz hat euch schon ein paar Informationen dazu zusammengestellt: a) welche Umweltbelastungen in diesem Bereich entstehen können, b) welche Ziele erreicht werden sollen und c) welche Ideen andere Festivals dazu hatten. 

Lest die Informationen unter a, b und c. Entwickelt in eurer Gruppe Maßnahmen, mit denen die Ziele von Sounds for Nature auf eurem Festival erreicht werden könnten. Dabei könnt ihr eurer Fantasie freien Lauf lassen und die Beispiele unter c) als Anregung nutzen. 

Notiert für jede Maßnahme in Stichworten auf einem Blatt: 

· welches Ziel erreicht werden soll,

· mit welcher Maßnahme dieses Ziel erreicht werden könnte und 

· wie die Festivalbesucher dazu angeregt werden könnten, dieses Angebot zu nutzen. 

a) 
Umweltbelastungen, die auf Festivals im Bereich Verpflegung entstehen können
(nach: Sounds for Nature, Leitfaden für Open-Air-Festivals)
Auf vielen Open-Air-Veranstaltungen bekommen die Besucher, was sie gewohnheitsmäßig erwarten: Fast Food und Fleisch in verschiedenen Variationen. Stammen die verwendeten Lebensmittel aus konventionellem Anbau oder aus industrieller Tierhaltung, ist ihre Produktion häufig mit hohen Umweltbelastungen verbunden. Konventionelle Lebensmittel werden zum Teil in Monokultur angebaut und müssen daher intensiv gedüngt und mit Pflanzenschutzmitteln behandelt werden. Beides kann sich negativ auf die Qualität des Grundwassers, des Bodens und auf die Artenvielfalt auswirken. Tierische Lebensmittel gelten als besonders klimabelastend, unter anderem wegen der energieintensiven Erzeugung von Futtermitteln. Zudem steht die industrielle Massentierhaltung in der Kritik, das Tierwohl nicht ausreichend zu achten.   

Neben Umweltbelastungen sind bei der Auswahl von Lebensmitteln auch soziale Aspekte zu beachten: Importierte Produkte wie Obst, Kaffee, Tee oder exotische Lebensmittel werden im Herkunftsland oft unter problematischen Bedingungen produziert. Dazu zählen übermäßig lange Arbeitszeiten, mangelnde Sicherheitsvorkehrungen, schlechte Bezahlung oder Kinderarbeit bei Anbau und Ernte.
b) 
Ziele, die im Bereich Verpflegung erfüllt werden müssen, um die Auszeichnung „Sounds for Nature Festival“ zu erhalten
(nach: Sounds for Nature, Leitfaden für Open-Air-Festivals) 

· Steigerung des Anteils umweltfreundlicher und fair gehandelter Lebensmittel im Publikums- und Produktionsbereich (saisonal, regional, biologisch angebaut, CO2-arm)

· Erhöhung der Quote von vegetarischen/veganen Angeboten

· Förderung alkoholfreier Getränke
c) Beispiele: Diese Ideen wurden auf anderen Festivals umgesetzt: 
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	Vegetarisch!

Es muss ja nicht immer Bratwurst und Döner sein. Beim Melt! Festival wurde im Künstlerbereich ein „fleischfreier Freitag“ eingeführt. 
(www.meltfestival.de/meco/catering.html)
Ebenso beschloss 2012 das Way Out West Festival in Göteborg, Schweden, den nächsten Schritt zur Reduzierung ihres CO2-Fußabdrucks. Studien und Recherche ergaben, dass die Verpflegung das größte Umweltübel im Kontext dieses bereits sehr umweltfreundlichen Festivals darstellte und Fleisch dabei die schlechteste Bilanz aufwies. So wurden die Crew, Besucher und Künstler vor, während und nach dem Festival 100 Prozent vegetarisch ernährt. Dadurch sank die Umweltbelastung des Festivals um 23,9 Prozent im Vergleich zum Vorjahr, obwohl die Besucherzahl um 19 Prozent stieg. Insgesamt wurden an Besucher, Künstler und Crew über 60.000 vegetarische Mahlzeiten ausgegeben.

(www.wayoutwest.se/en/sustainability)

	Bild (Berlin Festival 2012): Gastrobüro


	Bauernmarkt

So hat auch die regionale Landwirtschaft etwas davon: Beim Hurricane Festival bietet ein Bauernmarkt den Besuchern eine Abwechslung zu Döner und Pizza: Obst, Gemüse, Eintöpfe oder Apfelsaft aus der Region sorgen für den Vitaminschub zwischendurch.

(http://www.hurricane.de/de/infos/gruen-rockt/)


	Foodsharing

Wer beim Hurricane Festival irgendwann die Dosenravioli satt hat, kann sie beim Foodsharing („Essen teilen“) abgeben. Lebensmittel, die nicht schlecht werden, können hier untereinander getauscht werden. Was zum Schluss nicht mehr weitergetauscht wurde, wird dem gemeinnützigen Projekt „Die Tafel“ zur Verfügung gestellt. 

(www.hurricane.de/de/infos/gruen-rockt/)
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	Viva con Agua

Sauberes Trinkwasser ist in vielen Teilen der Welt nicht selbstverständlich. „Viva von Agua“ unterstützt mit der  Aktion "Spende Dein Pfand!" Wasserprojekte der Welthungerhilfe in Uganda. Auf über 70 Festivals in Deutschland können Festivalbesucher ihre Pfandbecher bei der Becherjägercrew von Viva con Agua abgeben und tragen so ihren Teil dazu bei, den Durst der Welt zu löschen.

Wer mit Viva con Agua auf Becherjagd gehen möchte, kann sich auf einer Supporter-Datenbank für die Festivals anmelden.

(www.vivaconagua.org)

	Bild: Viva con Agua 
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	100 Prozent Bio

Einige Festivals haben ihre Verpflegung bereits komplett oder teilweise auf Lebensmittel aus ökologischem Anbau umgestellt. 

Beim Tollwood Festival in München ist zum Beispiel die gesamte Festivalgastronomie nach den Richtlinien der EG-Öko-Verordnung zertifiziert. Ebenso beim Øya Festival in Oslo oder beim Lunatic Festival in Lüneburg. Auch beim Melt! Festival waren 2012 14 von 29 Händlern vor Ort bio, regional oder vegetarisch/vegan.

(www.meltfestival.de/meco/catering.html)

	Bild: Tollwood 


Arbeitsmaterial (Sekundarstufe)

Grüne Festivals – Gruppe 4: Camping in der Natur
Immer häufiger werden auch große Events wie Open-Air-Festivals umweltfreundlicher gestaltet. Verschiedene Organisationen bieten dafür Unterstützung an, zum Beispiel der Verein Sounds for Nature. Um die Auszeichnung „Sounds for Nature Festival“ zu erhalten, müssen in verschiedenen Bereichen Umweltziele definiert werden. Auf welchem Weg sie dann erreicht werden, ist dem Ideenreichtum der Veranstalter überlassen. Gerade wenn viele Besucherinnen und Besucher

beteiligt sind, können schon kleine Ideen eine große Wirkung

erzeugen!  

Stellt euch vor, ihr möchtet ein „Sounds for Nature Festival“ organisieren. Wie könnte der Bereich „Abfall“ umweltfreundlicher  werden, ohne dass es den Besuchern den Spaß verdirbt? Eure Festivalassistenz hat euch schon ein paar Informationen dazu zusammengestellt: a) welche Umweltbelastungen in diesem Bereich entstehen können, b) welche Ziele erreicht werden sollen und c) welche Ideen andere Festivals dazu hatten. 

Lest die Informationen unter a, b und c. Entwickelt in eurer Gruppe Maßnahmen, mit denen die Ziele von Sounds for Nature auf eurem Festival erreicht werden könnten. Dabei könnt ihr eurer Fantasie freien Lauf lassen und die Beispiele unter c) als Anregung nutzen. 

Notiert für jede Maßnahme in Stichworten auf einem Blatt: 

· welches Ziel erreicht werden soll,

· mit welcher Maßnahme dieses Ziel erreicht werden könnte und 

· wie die Festivalbesucher dazu angeregt werden könnten, dieses Angebot zu nutzen. 
a) 
Umweltbelastungen, die auf Festivals im Bereich Camping entstehen können
(nach: Sounds for Nature, Leitfaden für Open-Air-Festivals)
Viele Festivals finden mitten im Grünen statt, zum Campen werden große Wiesen bereitgestellt. Die Camper genießen das freie Leben in Natur. Doch häufig sehen die Zeltplätze danach verwüstet aus: „Warum eines der weit entfernten, übel riechenden Dixi-Klos benutzen? Müll trennen? Zu aufwändig! Im Regen das Zelt abbauen? Es war doch so günstig …“ Das stört nicht nur die Festivalbetreiber und Anwohner, sondern auch das ökologische Gleichgewicht. 
Umweltbelastungen durch temporäre Zeltplätze können sein:
· Vegetationsschäden und Bodenverdichtung 

· Störungen der Tierwelt

· Belastungen durch ungeregelte Abfallentsorgung

· Boden- und Gewässerbelastung durch fehlende Sanitär- und Toilettenanlagen

· Lärmbelästigung von Anwohnern und Tieren 

b) 
Ziele, die im Bereich Camping erfüllt werden müssen, um die Auszeichnung „Sounds for Nature Festival“ zu erhalten
(nach: Sounds for Nature, Leitfaden für Open-Air-Festivals) 

· Vermeidung der Bodenbelastung

· Reduzierung der Abfälle und kontrollierte Entsorgung 

· Reduzierung der Lärmbelästigung

· Ausreichende Versorgung mit sanitären Anlagen 
c) Beispiele: Diese Ideen wurden auf anderen Festivals umgesetzt: 
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	Grüner Campen

Es gibt sie: Festivalbesucher, die keine Lust auf nächtliche Dauerbeschallung und Müllberge haben.  

Viele Festivals wie das Hurricane oder Highfield Festival bieten daher „grüne Campingbereiche“ an: abgesperrte Bereiche, die Besuchern mit umweltbewusster Gesinnung die Möglichkeit geben sollen, sauber und ruhig zu übernachten. 

(www.hurricane.de/de/infos/gruen-rockt/) 

(www.meltfestival.de/info/faq/green-camp.html)  

(www.highfield.de/de/infos/gruen-rockt/) 

	Bild: Lars Schmidt/commons.wikimedia.org/CC BY SA 3.0
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	NAJU – Blumensamenspender gesucht!.
Beim Hurricane bietet die Naturschutzjugend NRW Blumensamen an, mit denen die Besucher Stellen verschönern können, an denen sie Natur vermissen. 

(www.hurricane.de/de/infos/gruen-rockt/)

	Bild: Hans/pixabay.com/CC0 1.0


	We love trees 

Auch auf dem Glastonbury Festival in England wird gepflanzt: Um die Biodiversität auf dem Festivalgelände zu erhalten, wurden seit dem Jahr 2000 über 10.000 Bäume und Hecken gepflanzt. 

(www.glastonburyfestivals.co.uk/information/green-glastonbury/what-we-do)
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	Love Your Tent

Tausende Festivalbesucher lassen ihre Zelte, Schlafsäcke oder Grills einfach auf dem Festivalgelände zurück. Da nur das wenigste davon wiederverwendet, recycled oder gespendet werden kann, wandern in einer Festivalsaison viele Tonnen intakten Campingzubehörs auf die Müllkippe. Vom Isle Of Wight Festival in England wird zum Beispiel berichtet, dass jeder sechste Festivalbesucher ein Zelt stehen ließ. 

Die Initiative „Love Your Tent“ (Liebe dein Zelt) bietet eine internationale Plattform, um sich mit dieser Problematik auseinanderzusetzen und gemeinsam an diesem Problem zu arbeiten. Die Initiative gibt den Festivals Informationen und Werkzeuge wie Clips, Presseerklärungen und Bannerlayouts an die Hand. Dabei ist die Message so einfach wie wichtig: LOVE YOUR TENT – TAKE IT HOME.

(http://soundsfornature.eu/sfn-projekte/love-your-tent/)


	Bild: www.loveyourtent.com
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	Goldeimer

Bei vielen Open-Air-Veranstaltungen werden mobile Chemietoiletten aufgestellt. Dafür werden in der Regel Sanitärkonzentrate eingesetzt, die bakterienhemmende Wirkstoffe enthalten und Kläranlagen große Probleme bereiten. Es gibt jedoch auch kläranlagen-verträgliche Sanitärkonzentrate, die mit dem Blauen Engel ausgezeichnet sind. 

Fünf Kieler Studenten haben eine Alternative entwickelt: Das Projekt Goldeimer will umweltschädliche Chemietoiletten auf Events durch ein ökologisches Toilettensystem ersetzen. Festivaltaugliche Komposttoiletten verwandeln innerhalb eines Jahres die gesammelten Hinterlassenschaften in fruchtbaren Humus!

(www.facebook.com/Goldeimer)
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